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eichwie in denen Regierungen niemahls groͤſſere 
Verenderungen vorgehen / als wann man die das 
; hohe Ober⸗Gebieth fuͤhrende Printzen abz und hin⸗ 
gegen andere an deren Stelle ſetzet / ebenermaſſen ſo muͤſſen zu 
einem ſo wichtigen ity or und Entſchluß mehr dann ge- 
meine Gruͤnde und der kraͤfftigſte Beweiß angewendet wer⸗ 
den; weilen aber die Gelehrten bey dergleichen ereigneten 
_ Amporcanren Fallen in ihren Meinungen und Urtheilen ſehr 
voneinander abweichen / 10 wohl gar ſich grad zuwider ſind / 
ſo ruͤhrt dieſe ihre Mißhelligkeit von nichts anderſt / als nur 
eintzig daher / daß ſelbige in der Grundſtehung was den erſten 
Urſprung der Regimenter betrifft / ſo verſchiedene Gedancken 
fuͤhren; dann indeme einige ſolche aus dem Goͤttlichen 
Recht / die anderen aber von denen Menſchlichen Grund⸗ 
Satzungen herzuleiten gedencken / fo vertieffen fie fidy beyder⸗ 
fehr in dieſen fubcilen und weitlaͤufftigen nachgruͤbeln fo 
hr / daß fle gantz widerwaͤrtige Stucke von der Koͤnigl. 
Macht und Gewalt daraus erſinnen / biß ihnen endlich — 
. , Ver⸗ 
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Vernunfftmaͤßiger Beweiß „Grund ermangelt / Saber 


alles dasjenige was ſie dißfals vorbringen / nur auff 
dem bloſſen Glauben beruhet. Wann es aber ſo weit gelan⸗ 


get / und die J gleich in denen fubcilften Glaubens⸗ 
Puncten allein s einiger unbegreifflicher Gedancken An⸗ 
trieb / einer ſolchen Meinung beypflichten; fo koͤnnen fie nicht 


mehr als nur bloß glauben / inmaſſen es ſodann an vernunfft⸗ 
maͤßigen Grund ermangelt / und aller ihr Beyfall einzig nur 
auf gutes Vertrauen beſtehet. ' 8 
Dieſemnach würde dißfalls dergleichen Gruͤnde vorzu⸗ 
bringen / nur vergeblich ſeyn; ſintemahlen / wie ein ieder leicht 
erachten kan / der kraͤfftigſte und groͤſte (algemeinſte und deut⸗ 
lichſte) Beweiß⸗Grund / welchen wir vorbringen werden / auf 
die Grund⸗Geſetze und deren habende Billigkeit fuſſet. In⸗ 
maſſen dann auch alles / was auf reiffes und wolbedachtes 
Berathſchlagen / und gantzer Koͤnigreiche Ubereinſtimmung / 
hiebevor in gleichen Halen geſchehen / uns zu einem Vorbild 
247 als wir anietzo ingleichen gu thun berechtiget ſind / die⸗ 
nen kan. 
Unter ſothanen Exempeln aber / beweiſet es ſehr klaͤrlich 
Sigismundi des Ill. Konig in Schwedens Zufall / als wel⸗ 
chen die Schwediſche Reichs⸗Staͤnde aus gewiſſen llrſachen / 
fo ſehr genau mit der letzteren uͤbelen Regierung in Engeland 
uͤbereinkommen / des Reichs entſetzet haben 
Aber weilen dieſe Geſchicht / dem obftinacen Gegentheil 
nicht ſo vollkoͤmmlich Gnuͤge thun / noch ſelbige kraͤfftig uͤber⸗ 
argen kan / aus Urſachen / daß ſolche nur von einer und zwar 
roteſtantiſcher Seite beſchehen; Dann weilen der Rom. 
Catholiſche Sigismund wegen ſeines Proteſtantiſchen Ko- 
| ao nigreichs 


nigreichs uͤbler Regierung / der Cron verlu ſtiget worden / fo 
wird es vielleicht vor eine gnugſame Verthaͤdigung bey de⸗ 
den Roͤmiſch⸗Geſinnten nicht gültig ſeyn; Dannenhero es 
vonnoͤthen daß man den Beweiß gegen ſigſelbſten wende / 
und aus ihren gleichmaͤßigen Verfahren asjenige was 
ſie anietzo entkennen / klaͤrlich darſtelle; inmaſſen ſolches zu 
gewiſſer Erhaltung des Siegs in dieſer Sache am fuͤglichſten 
dienen wird. ao 
Damit wir nun derer Roͤmiſch⸗Geſinnten Widerſpre⸗ 
chung und Vorwand / als ob einen Catholifdyen Oberherrn 
wegen uͤbler Regierung / uͤber ſeine Proteſtirende Untertha⸗ 
nen abzuſetzen / ein ungerechtes und unerhoͤrtes Verfahren 
waͤre / gruͤndlich widerlegen und ſtillen moͤgen / fo wollen wir 
Koͤnig Henrich von Navarra, oder (wie er nachmahls genen⸗ 
net worden) Heinrich des IV. Koͤnigs von Franckreich 
Exempel i ynen vorhalten. N | 
Dann / daß die fo beruffene heilige Ligue, fo von dem 
Pabſt ſelbſten / und ſo viel andere maͤchtigen Potentaten / mit 
denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religions⸗Verwandten / in 
Franckreich auffgerichtet worden / zu keinem andern Ende 
als umb den rechtmaͤßigen und unzweiffentlichen Erben / der 
doch zu ſeiner Zeit wegen (eines Succeslion Rechts / ſo viel 
als Konig war / von der Cron auszuſchlieſſen / gezielet / iſt 
ſolches fo Welt bekand / daß alle die vorgefallene Umſtaͤnde 
90 6 1 ak Hiſtorie vorzubringen / nur verdrießlich fallen 
wuͤrde. N 
Genug iff es: daß man dieſen Printzen / ſo der unzwei⸗ 
fentliche Erbe zur Cron Franckreich war / in der That / offen⸗ 
bahrer und Feindlicher Weiſe begegnet; Da dann alle * 
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che Feindliche Widerſetzung / von dem Pabſt ſelbſt gebilligt 
und verthaͤdigt / ſein wahres Geburth⸗Recht aber vor nich⸗ 
tig erklaͤret worden; allermaſſen man ihn den Thron zu be⸗ 
ſteigen / keiner anderen Urſach halber / als weilen er ein Hu⸗ 
genot / das iſt einer anderen / als der in dem Koͤnigreich 

Franckreich eingeführten und regierenden Religion zugethan 
war / auff das aͤuſerſte zu hindern trachtete: Da doch dieſer 
Herr in allen anderen Stuͤcken / vor einen ſehr vortrefflichen 
pail von iederman gehalten wurdez aber deſſen wie auch 
eines habenden Geburth⸗Rechts ungeacht / kunt er / um ſei⸗ 
ne Ausſchlieſſung von dem Thron und Verwerffung zu ver⸗ 
meiden / kein anderes Mittel haben / als daß er ſeine Refor- 
mirte Religionabſchweren / und ſich wiederum zu derCatho⸗ 
liſchen Religion begeben muſte. 

Di.ieſes Exempel von Heinrich den V. fo wir es mit un⸗ 
ſerm gegenwaͤrtigen Fall vergleichen / kommt es gewißlich 
nicht den halben Theil / an Billigkeit / mit dem ietzigen Suz 
ſtand des Koͤnigreichs Engeland uͤberein / allermaſſen dieſer 
ſouveraine Printz aus keinem andern Mangel / dann bloß 
der Religion wegen / des Koͤnigreichs fo lange beraubet ſeyn 
muͤſſen. Dann indeme gedachter Heinrich der V. damals 
nur im Antritt ſeiner Regierung war / ſo kunten ſie ja nicht 
(was fie auch beſorgen moͤchten) unter dem Vorgeben daß er 
in einem ode: anderen Stuck ſeinen gegen dielinterthanen ges 
leiſteten yd gebrochen / und alſo uͤbler Regierung / Vernich⸗ 
tigung der Reichs⸗Geſetzen / oder ſeiner Unterthanen Privi- 
75 halber die Cron verwuͤrckt hatte / ihr unberechtigtes 

erfahren beſchoͤnen / welchemnach als ſie nicht die geringſte 
Urſach hierzu hatten / ſondern aller ihr Vorwand nur auff ei⸗ 
ner 


ner eingebildeten Furcht beruhete. Wann aber dergeſtalt 
die beſondere Glaubens⸗Meinung eines gekroͤnten Haupts / 
bloß weilen fic von der in dem Koͤnigreich befeftigten Reli- 
gion abwiche / wichtig genug geweſt / daß das Geburths- 
Recht der Printzen entkraͤfften / und in der Reichs⸗Nachfol⸗ 
ge eine Hinderniß machen koͤnne / und ſolches alles noch uͤber⸗ 
das durch die Apoſtoliſche Sanctionen und Decreten von 
Rom ſelbſten auf das feyrlichſte beſtaͤtiget und gebilliget 
worden: Was vor Gegenwuͤrffe moͤgen dann die von dem 
Roͤmiſch⸗Geſinnten Gegentheil (ſo wohl In⸗ als Auslaͤn⸗ 
diſche) anitzo einwenden / da man nemlich noch einem ſo Welt⸗ 
kuͤndigen wuͤrcklichen uůͤbeln Regiment / als in gegenwartigen 
Sal in dem Koͤnigreich Engeland beſchehen / zumahlen die 
eichs⸗ und Grund⸗Geſetze aller Pflicht / Verbündniſſe / ges 

leiſteten Verſprechen / ja Ehr und Eyd ungeacht / ſo kaͤntlich 
und mercklich violiret und gebrochen worden / die Regierung 
nothwendig endern muß. Das nechſte Exempel / ſoman 
zu dieſen ſetzen kan / iſt von dem letzten Koͤnig in Portugal / 

welcher auf der Portugaiſiſchen Staude Entſchluß / mit 
Paͤbſtlicher Einwilligung des Trohns entſetzet / und hinge⸗ 
gen fein Bruder darauf / und zu der Souverainicac erhoben 
worden / und dieſes zwar nicht allein / beſondern wurde ihme (eine Ko. 
nig. Gemahlin gleichfals weggenommen / von ihme geſchteden / und 
auf Dispenfation an ſeinen Brüder getrauet. Von ſolcher Abſetzung 
nun fanden ſich keine andere Grund ⸗Urſachen / als daß der Konig zu⸗ 
weilen in etwas ſeines Verſtands ermangelte / und mit /hreneriſchen 
Zufaͤllen behafftet war. Wann aber dergleichen Perſoͤhnliche 
Schwachheit / eine genugſame Urſache um die Kron auf einen an⸗ 
dern zu verwenden geweſen / warum ſolte dann die Engliſche Nation 
oder Gemeine / da ſie rechtmaͤßiger Weiſe iu ſolchem Ende verfamt- 
let / einen Koͤnig der mit weit groͤſſeren Fehlern / und mit mehr ie 

gewalt⸗ 


gewaltfamer Unſinnigkeit behofftet iſt / um deſſen allzutſefeinge⸗ 
wurtzelte Untuͤchtigkeit / um ſetne Pflichte und Verbuͤndniſſe gegen 


die pate vee ja Ehr und Treu zu halten / mehr als zu vielbe kant 


ſind / abzuſetzen nicht eben fo wohl berechtiget ſen. 
Zwiſchen beyden Fallen iſt dennoch was die beſorgende 
Gefahr anbetrifft ein groſſer Unterſchied: Dann da ein Printz 
ſo weit verführt / ja gleichſam bezaubert iſt / da er ſeine eigene 
Religion, unerwogen / ob es mit Recht oder Unrecht beſchehe / 
gewaltſam einzuführen gedencket / ſo iſt es gewiß viel gefaͤhr⸗ 
licher / als wann ein natuͤrlich unſinniger Menſch etwas in 
ſeiner furic verübet / ſintemahlen nemlich jenes aberglaͤubi⸗ 
ſche Tobſucht / ihn zu viel gefahrlichernGewaltthaten, welche 
gantzen Nationen und Voͤſckern Gar gereichen 1 
zen kan / da im Gegentheil alle Gefahr fo von dieſem entſte⸗ 
het / nur eine oder andere Perſon betrift; Weilen man aber 
gleich wol vor recht Penne daß die. Haͤnde dieſes unſinni⸗ 
gen Portugiſiſchen Printzens mit keinen geringern Banden 


zubelegen / als daß man ihme das Koͤnigreich zuſamt der Koͤ⸗ 


nigl. Gemahlin abnehmen muͤſte; Wer wolte demnach die 
Engliſche Nation einer Ungerechtigkeit beſchuldigen / daß fie 
ihren Konig / der eine weit groͤſſere und gefaͤhrlichere Neigung 
zu allen ſchaͤdlichen Ubel traͤget / wegen (einer ſchlimmen Re⸗ 
gierung des Koͤnigreichs / dann was die Koͤnigin betrifft / 
mag er dieſelbe wol behalten) gaͤntzlich entſetzen; Zumahlen 


es / weilen er das Koͤnigreich und die Regierung ohne einige 


dringende Noth verlaſſen / nunmehro in ihrer eigenen Macht 
und Recht ſtehet / daß ſie wegen deſſen Erledigung behoͤrige 
Verordnung machen koͤñien / fo daß er dabey alles Rechts um 
wegen dieſer Kron Verwendung ſich zu beſchwehren verluſti⸗ 
get iſt. Man 
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Man kan hierzu noch ein Bedencken fuͤgen nett abſt büdes 
f V. gegen die Koͤnigin Elifabeth heraus gege 12 Bulla n Wai 
| evfie/ alles ihres zu der ſouverainen Koͤniglichen Kron habenden 


— 


Rechts / Hoheit und Privilegien/ welche ſie auch immer ſeyn moͤchten 
i verluſtigt erklaͤret / alle andere aber die ihr auf einige Weiſe mit Eyds | 

Pflicht zugethan / von ihrer Eyd⸗Pflicht und habende Verbuͤndnis 

egen deſſelben Ober⸗Herrſchafft / und alſo von allen ſchuldigen Se⸗ 

1 or ſam / abfolviret und nt [rund hingegen ihren Befehlen An⸗ 

| mahnungen und Geſetzen Folge zuleiſten / bey ſtrafe des Geiſtlichen 

| Banns voͤllig verbiethen Wie ſolches nemlich in des Biſchoffs von 

ba Lincoln Such fo er Brutum fulmen betitelt / pag. 6. mit mehrern zu 
leſen. 
ad Man ſtellet aber dieſes Orts / ſolches ungerechte Verfahren / indeme der Pabſt 
aus gantz unbefugter Gewalt / eine vechtmaͤßige Koͤnigin ihres Throns entſetzen wol 
1 der Welt zu keinem anderen Ende vor / als nur einzig darzuthun / wasmaſſen die 
: oͤmiſch⸗geſinnte Parthey W Sale Urfach habe / daß ſie ſich uber derer res 
gierenden Printzen Abſetzung einher maſſen beklagen koͤnten⸗ ſintemahlen der Pabſt 
durch ſeinen vorgewandten unbetruͤglichen Entſchluß / die Cronen ſo hochmuͤthig ſei⸗ 
nen eigenen Belieben nach / verwenden und vergeben kan / und zwar / (ohne daß wir 
gedencken wie unrechtmaͤßig und unbefugt ſich der Pabſt in dergleichen Weithaͤn⸗ 
del miſche / aus keiner andern Urſach / als weilen die von ihm angefeindete Koͤnigli⸗ 
che Haͤupter in Religions⸗Sachen denen Reichs⸗Geſetzen gemaͤß handeln / als poel⸗ 
chermaſſen auch alle und jede Verenderungen ſo vorerwehnte Koͤnige in Kirchen⸗ 
Sachen angeſtellt / mit Genehmhaltung und Billigung des geſamten Parlaments 
beſchehen. 8 f ; 
4 ia Solchem nun alle nach find die Reden welche man gegen iesige vorhabende 
Thron ⸗Entſetzung einwenden moͤchte / nichtig und von keiner Krafft / allermaſſen 
die geſamte Engliſche Nation wegen des gewaltſamen Unterfangens und gefaͤhrli⸗ 
cher Nathſchlaͤge / die man zu ihrer Religion und Staats gaͤntzlichen Untergang al⸗ 

len Geſetzen zuwider / angewendet / und albereit ins Werck geſtellet hat / noth⸗ 
wendig ſothane ee? vornehmen 
muͤſſen. 
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